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ner Politik war daher stets die Vor­
bereitung von Kriegen um die Neu­
aufteilung der Welt zu seinen Gun­
sten. Zugleich ergibt sich der beson­
ders reaktionäre und aggressive 
Charakter des deutschen I. aus sei­
ner junkerlich-bourgeoisen Klassen­
grundlage. Er trug die Hauptschuld 
an der Entfesselung des —<• ersten 
Weltkrieges und des —<■ zweiten 
Weltkrieges. Seine Niederlage in bei­
den Weltkriegen war gesetzmäßig, 

j Wichtige Erscheinungen des Parasi­
tismus und der Fäulnis des Kapitalis­
mus in seinem imperialistischen Sta­
dium sind: Tendenz der Hemmung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, sein Mißbrauch für 
Profitinteressen sowie für die Vor­
bereitung und Anzettelung von Ag­
gressionskriegen; Militarisierung 
der Wirtschaft und des gesamten ge­
sellschaftlichen Lebens; Anwachsen 
der Schicht der Rentiers und ihrer 
parasitären Einkommen; Verschär­
fung der Überproduktionskrisen 
und der Währungskrise; chronische 
Arbeitslosigkeit, soziale Unsicher­
heit und schleichende Inflation; 
Nichtauslastung der Produktionska­
pazitäten; Verstärkung der politi­
schen Reaktion; tiefe moralische 
Krise und Verfall der Kultur; Beste­
chung einer Oberschicht der Arbei­
terklasse und Entwicklung des —<■ 
Opportunismus.
Der I. ist sterbender Kapitalismus, 
weil auf dieser Entwicklungsstufe 
der letzten Ausbeutergesellschaft die 
materiellen und subjektiven Voraus­
setzungen für den Übergang zur so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
entstehen. Der —► Grundwiderspruch 
des Kapitalismus und die dem I. 
eigenen Widersprüche verschärfen 
sich auf das äußerste, besonders der 
Widerspruch zwischen Proletariat 
und Bourgeoisie, zwischen Kapital 
und Arbeit; der Widerspruch zwi­
schen den imperialistischen Mächten 
und den Entwicklungsländern sowie 
der Widerspruch zwischen den im­
perialistischen Staaten. Durch fort­

schreitende Konzentration der Pro­
duktion und des Kapitals in den Mo­
nopolunternehmen und die Ent­
wicklung des —*■ staatsmonopolisti­
schen Kapitalismus wird die Produk­
tion in höchstem Grade vergesell­
schaftet und den Profit- und Macht­
interessen einer immer kleiner wer­
denden Schicht von Monopolkapita­
listen unterworfen. Zugleich wächst 
die —«• Arbeiterklasse zahlenmäßig 
und wird immer stärker in großen 
Monopolunternehmen konzentriert. 
Es entwickeln sich das staatsmono­
polistische Eigentum an den Pro­
duktionsmitteln und die staatsmono­
polistische Lenkung der Produktion. 
All das macht den Übergang zum 
—<• Sozialismus objektiv notwendig. 
Mit dem Wachstum der Bewußtheit 
und Organisiertheit der Arbeiter­
klasse, der Festigung des Bündnisses 
zwischen ihr und den nichtproletari­
schen werktätigen Massen, in erster 
Linie mit der Bauernschaft, dem An­
wachsen der Rolle und Autorität der 
kommunistischen Parteien, dem 
Wachstum der —*• nationalen Befrei­
ungsbewegung und ihrer Umwand­
lung in Bundesgenossen der proleta­
rischen Revolution entstehen im I. 
auch die für den Übergang vom Ka­
pitalismus zum Sozialismus notwen­
digen subjektiven Voraussetzungen. 
Mit dem Sieg der —<■ Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution (1917), 
die die Front des Weltimperialismus 
durchbrach und den gesetzmäßigen 
Übergang vom Kapitalismus zum 
Sozialismus in der ganzen Welt ein­
leitete, trat die —<■ allgemeine Krise 
des Kapitalismus offen zutage. Sie 
verschärfte sich bedeutend durch die 
Herausbildung des —► sozialistischen 
Weltsystems, das Erstarken der inter­
nationalen Arbeiterbewegung und 
durch die quantitative und qualita­
tive Entfaltung der nationalen Be­
freiungsbewegung, die die drei revo­
lutionären Hauptströme unserer 
Epoche darstellen. Der Sozialismus 
ist zur einflußreichsten gesellschaft­
lichen Kraft der historischen Ent-


